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In la u d. 


Berlin den 22. Sept. Se. Königl Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Herrnſtadt, und Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und Prinz Guſtav 
von Schwe den find nach Erdmannsdorf abgereiſt. 


(Die Spaniſche Doppelheirath.) Unter den vielen Artikeln der 
Engliſchen Journale über die Spaniſche Doppelheirath zeichnet ſich ein im „Spec⸗ 
tator“ vom 12. September enthaltener durch verſtändige Beſonnenheit ganz beſon⸗ 
ders aus. Es heißt darin: „Die Löſung der Spaniſchen Vermählungsftage 
hat zu Madrid und anch, wie es ſcheint „in verſchiedenen diplomatiſchen Gemü⸗ 
thern zu London und Paris einen erſchütternden Eindruck gemacht. Die Verbin⸗ 
dung der Königin Iſabelle mit ihrem Vetter Don Francisco iſt, was das politi⸗ 
ſche Intereſſe angeht, in den Hintergrund getreten im Vergleich zu der Heirath 
zwiſchen der Infantin Luiſe und dem Herzog von Montpenſier. Das Aufgebot 
des jungen Paares droht eine Kriegsflamme zu entzünden. Die Spanier können 
die Franzoſen nicht leiden: die Nachbarſchaft bringt das ſo mit ſich; ſie können den 
Gedanken nicht ertragen, daß ein nachgeborner Prinz aus dem Haufe Orleans eine 
Spaniſche Infantin zum Altar führen ſoll, und haben ſich darum gegen ihn er⸗ 
klärt. (Soll heißen, die Journale, welche heute aller Orten die öffentliche Stim- 
mung auszudrücken behaupten, obſchon ſie eine Vollmacht vorzuzeigen nicht vermö⸗ 
gen, haben zum Theil in ihrem Parteiintereſſe gefunden „ ſich lärmend und unge⸗ 
ſtüm gegen die Vermählung Montpenſier zu erklären.) Es ſind auch konſtitutio⸗ 
nelle Zweifel erhoben worden. Herr Bulwer hat aus diplomatiſchen Gründen 
proteſtirt; man nimmt an, Lord Palmerſton habe ihn dazu autoriſirt; es heißt 
ſogar, die Brittiſche Regierung werde interveniren, die Hochzeit zu hindern; das 
letzte wenigſtens muß ein Irrthum ſein. Selbſt zugegeben, der Anlaß wäre hin⸗ 
reichend, eine Intervention zu rechtfertigen, fo iſt doch nicht klar, auf welchen 
Punkt fie gehen, in welcher Art fie bewirkt werden ſollte. Soll England Be⸗ 
ſchwerde führen und ſich dann die Heirath doch gefallen laſſen? Das wäre mehr 
als lächerlich. Seid ihr bereit, Krieg anzufangen? Wo wollt ihr das Geld dazu 
finden? Wo die gebieteriſche Urſache zu einem Krieg? Wird ſich das Brittiſche 
Volk Taxen auflegen laſſen, damit ihr euch in Spaniſche Heirathsaffairen miſchen 
könnt? Die Zeit iſt vorbei, wo Staatsmänner aus rein diplomatiſchen Gründen 
in die Angelegenheiten fremder Länder eingreifen durften. Das myſtiſche „Gleich⸗ 
gewicht der Macht“, das uns ſchon ſo große Summen gekoſtet hat, zieht nicht 
mehr. Intervention kann nur eintreten, wo Brittiſche Intereſſen gefährdet ſind, 
oder der fremde, uns verbündete, Staat fie zu feinem Schutz nachſucht.“ Daß 
keiner dieſer beiden Fälle vorliege, wird dann nachgewieſen und zum Schluß meint 
der „ Spectator“, einen Krieg anzufangen, um die Franzöſiſch⸗Spaniſche Heirath 
zu hindern, würde die größte Tollheit fein, und wenn Lord Palmerſton wirklich jo 
unwohl wäre, daran zu denken, fo unterläge es keinem Zweifel, feine Collegen 
würden ſorgen, daß er an einen ſichern Ort gebracht werde. 


Berlin den 21. September. Geſtern Morgen erregte der Transport einer 
großen, mit Laubgewinden und Blumenkränzen feſtlich geſchmückten Locomotive die 
Aufmerkſamkeit der Bewohner der Gegend vor dem Oranienburger- und Neuen 
Thor Es war die hundertſte Maſchine dieſer Art, welche in einem Zeitraum 
1 Jahren aus der rühmlichſt bekannten Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Hrn. 
Borſig Hervorgingen, und iſt eine von den 36 Locomotiven, welche für den 
Dienſt der Berlin Hamburger Eiſenbahn, nach deren Bahnhof ſie geſchafft wurde, 
beftimmt find. Sie führt daher auch den Namen „100“, der mit weißen Ziffern 
auf blauem Grunde auf ihr prangt, und läßt, was Solidität der Arbeit und 
Zweckmäßigkeit der Construction betrifft, nichts zu wünfchen übrig. Die Anſtalt 
des Hrn. Borſig, in welcher gegenwärtig weit über tauſend Arbeiter beſchäftigt 
find, wird jebt in fo großartigem Maßſtabe betrieben, daß allwöchentlich eine Lo⸗ 
comotive fertig hergeſtellt werden kann. 


Berlin. — Man ſpricht von einer Collectivnote, welche die drei abſeluten 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. 
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Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Großmächte an das Londoner und eventuell auch an das Pariſer Kabinet über den 
letzten Polniſchen Aufſtand und die dadurch veranlaßte Beſetzung Krakaus zu erlaſ⸗ 
ſen im Begriffe find. Bekanntlich war es im Ober- und Unterhauſe zu lebhaften 
Juterpellationen au Lord Palmerſton gekommen, und hatte derſelbe in einer Weiſe 
erwidert, daß er die Regierung Ihrer Majeſtät wohl für ermächtigt anſehe, ſich 
über die Aufrechthaltung der Wiener Verträge nähere und unmittelbare Auskunſt 
zu verſchaffen. Es ſind darauf den Engl. Miniſtern in Petersburg, Wien und 
Berlin bezügliche Inſtructionen zugekommen, in Folge deren mehrfacher Schriften⸗ 
wechſel und perſönliche Berathungen ſtattgefunden haben. Es wurde erklärt, wie 
die drei Schutzmächte von Anfang herein gemeinſchaftlich gehandelt haben, ſie auch 
alle Vorgange ſolidariſch vertreten und den Engl. Anfragen in einer Collectivnote 
antworten würden. Von dem Inhalte dieſer Note iſt uns bis jetzt nichts Näheres 
bekannt, als daß die Geltung der Wiener Verträge vollkommen anerkannt und 
nachzuweiſen verſucht wird, wie durch die von den Schutzmächten zum Beſten Kra⸗ 
kaus ſelbſt getroffenen Maßregeln auch nicht die geringſte Verletzung dieſer Ver⸗ 
träge herbeigeführt worden ſei. Was die ſpezielle Politik gegen die Polniſchen 
Landestheile betreffe, jo habe jeder der betheiligten Staaten dieſelbe bei ſich allein 
zu verantworten, und beſtänden darüber weder ſtaats⸗ noch völkerrechtliche Urkun⸗ 
den, welche einer dritten Regierung das Recht irgend einer Einmiſchung gewähren 
könnten. 

Es beſtätigt ſich volltommen, daß an die dieſſeitige Regierung eine Däniſche 
Note eingetroffen iſt, welche in ziemlich entſchiedenen Ausdrücken, bezugnehmend 
auf das Deutſche Bundesgeſetz, als Bundesregierung eine durchgreifende Behinde⸗ 
rung derjenigen Invectiven (?!) in Anſpruch nimmt, welche die Preußiſche und 
Deutſche Preſſe gegen die Däniſchen Intentionen bringe. 

Berlin. — Ein großer Theil unferer namhafteſten Gelehrten begiebt ſich 
in dieſen Tagen von hier nach Frankſurt a. M. Es geſchieht dies in Verfolg der 
Einladung, welche am Anfang dieſes Jahres mehrere Gelehrte, unter ihren C. 
M. Arndt, Dahlmann, Gervinus, die Gebrüder Grimm, Lachmann, Mitter⸗ 
maier Pertz, Ranke, Uhland, an alle diejenigen, welche ſich der Pflege des 
Deutſchen Rechtes, der Deutſchen Geſchichte, und der Deutſchen Sprache gewid⸗ 
met haben, zu einer in Frankfurt abzuhaltenden Gelehrtenverſammlung hatten er⸗ 
gehen laſſen. Am 24. Sept. ſoll dieſelbe eröffnet werden. Gegenſeitige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anregung, perſönliches Kennenlernen und Ausgleichung der Gegenſätze, 
ſo weit dieſe nicht innerhalb der Forſchung Bedürfniß ſind, ſind als Zweck der Ver⸗ 
ſammlung angegeben. Die Zuſammenkünfte ſollen öffentlich abgehalten werden; 
es wird freie Rede geübt, und das Vorleſen niedergeſchriebener Aufſätze iſt ganz 
ausgeſchloſſen. Von Frankfurt aus wird berichtet, daß die Bürger der Stadt ſich 
bereits zur Aufnahme der Gäfle vorbereiten und dieſelben herzlich und freudlich zu 
empfangen gedenken. 

. Berlin. — Die hieſige „Zeitungs-Halle“ welche ſich als einen Mittelpunkt 
für allen geiſtigen Verkehr und als eine offene Börſe für alle Intelligenz ankün⸗ 
digt, wird im Oktober in's Leben treten. Dieſelbe ſtellt gegen 500 Deutſche, 
Franzöſiſche, Engliſche, Italieniſche, Spaniſche, Ruſſiſche, Polniſche, Unga⸗ 
riſche u. ſ. w. Zeitungen, Tages- und Wochenblätter, Monats- und Virteljahrs⸗ 
ſchriften, ſo wie alle Hauptorgane des kommerziellen und induſtriellen Verkehrs 
nebſt jenen aller Fachwiſſenſchaſten dem Beſucher zur Verfügung. Die Zeitſchriſt, 
welche von dieſer Anſtalt ausgehen ſoll, und deren Probenummer bereits vorliegt, 
hat ſich die Aufgabe geftellt, den Stoff, deſſen fie durch die Maffe der literariſchen 
Hülfsmittel: jo wie durch den lebendigen Verkehr der Beſucher der Anſtalt mäch⸗ 
tig wird, geſichet und verarbeitet weiteren Kreiſen zuzuführen. In der Anſtalt 
ſollen Tafeln ausgehängt werden, welche überſichtliche Nachweiſungen des Bemer⸗ 
kenswertheſten, was die eben eingegangenen Blätter enthalten, liefern. Der 
Begründer des Ganzen ift bekanntlich Hr. Guſt. Julius. 

Breslau. — Der Fürſtbiſchof von Breslau hat für die verurtheilten Tar⸗ 
nowitzer bei Sr. M. dem Könige eine Fürbitte eingelegt. — (Bresl. u. Schl. 3.) 
Am 18. Hat fich bei den Uebungen unweit Groß⸗Tinz ein bedauerlicher Unfall er⸗ 
eignet, indem einem Soldaten des 4. Huſaren⸗Regiments, als ihm fein Pferd 
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aus dem Zuge kam, unzweifelhaft aus Verſehen, von einem Lieutenant bei dem⸗ 
ſelben Regiment mit dem Säbel ins Geſicht geſchlagen und der Nafenflügel geſpal⸗ 
teu wurde. In Groß⸗Tinz find noch mehrere Oeſterreich. Stabsoffiziere eingetrof⸗ 
fen. — Der Pfarrer Kosmeli aus Pleß erklärt in unſern Zeitungen die Nachricht, 
daß er oder irgend ein Pfarrer der Gegend in die Polniſche Verſchwörung ver⸗ 
wickelt ſei, für ungegründet, und fügt hinzu, daß er den Korreſpondenten belan⸗ 
gen werde. Sollte es denn für einen Geiſtlichen, nachdem er die Unwahrheit 
widerlegt, nicht überflüſſig ſein, auch noch ins Gericht zu gehen? — Seit einigen 
Tagen hat ſich die Witterung empfindlich geändert. Der Kamm des Hochgebir⸗ 
ges hatte ſich ſogar bereits mit Schnee bedeckt und man war genöthigt, Winter 
kleider hervorzuſuchen. 2 


D 
Ausland. 
. 


Holſtein. — Der Alt. Merkur berichtet über die in verſchiedenen Or. 
ten des Landes am 18. September ſtattgefundene Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs. In Altona wurden in dem großen Hörfaale des dortigen 
Gymnaſiums Feſtreden gehalten von dem Direktor und einem Primaner die Al⸗ 
tonaer Garniſon zeigte ſich in Parade-Uniform, und das im Hafen liegende Dä⸗ 
niſche Kriegsfahrzeng ſalutirte. Der erſte Bürgermeiſter, Etatsrath Behr, und 
verſchiedene andere Standes perſonen hatten fish zur Beglückwünſchung Sr. Maje⸗ 
ſtät nach Plön begeben. In Kiel wurde der Tag von Seiten der Univerſität durch 
eine von dem Profeſſor der Theologie, Dr. Lüdemann, in Deutſcher Sprache ge⸗ 
haltene Feſtrede gefeiert. Auch fand eine Parade des dort garniſonirenden Sten 
Jäger⸗Corps und der ſchon erwähnten Schwadron vom 1ſten Dragoner⸗Regiment 
ſtatt, wobei der Major von Sachau, in Abweſenheit des Oberſten von Hoegh, 
Sr. Mojeftät ein dreimaliges Hoch brachte. — Am 18. September hielten die 
gegenwärtig in Kiel verſammelten Deutſchen Naturforſcher ihre erſte allgemeine 
Sitzung, zu der ſich an 300 Theilnehmer eingefunden hatten. 

Ueber die Ereigniſſe in Nortorf referirt ein Kieler Correſpondent einer nord⸗ 
deutſchen Zeitung unter Anderem, wie folgt: Kaum hatte das Volk auf dem 
Damme (der die Böſchung der Eiſenbahn bildet) Poſto gefaßt, als ein junger 
Mann mit lauter Stimme ausrief: „der ganzen Schleswig-Holſteiniſchen Armee 
und insbeſondere den Dragonern von Itzehoe ein lautes Lebehoch!“ Das ganze 
Volk ſtimmte in dieſen Ruf ein; der kommandirende Offizier, Major Zeska, ein 
Däne, anden auf den erſten Rufer zu und ſagte: „Sie haben hier nichts zu 
reden.“ Der junge Mann antwortete noch lauter mit der Aufforderung: „Und 
abermals hoch!“ und die verſammelte Menge ſtimmte wieder und auch zum dritten 
Male ein. Der nächſte Anlaß zu der hierauf von den Dragonern ausgeführten 
8 Charge ſoll die Unbeſonnenheit einiger Heidelberger Studenten geweſen fein, welche 
dem vor dem erſten Zuge haltenden Dragoner⸗Lieutenant ihre Herausforderungen 
zuriefen, 

Kiel den 17. Sept. Vorgeſtern Nachmittag traf J. M. die Königin, von 
Auguſtenburg kommend, hier ein, wo ſie an der Barriere von einer Depution der 
Univerſität, dem Platzkommandanten und einer bedeutenden Anzahl Bürger em⸗ 
pfangen wurde. Der Bürgermeiſter Dr. Balemann hielt eine Aurede und bat 
darin die Königin, ſie möge bei ihrem hohen Gemahl einige verſöhnende Worte 
einlegen, damit die leider ſtattfindenden Differenzen zwiſchen Volk und Fürſt wieder 
ausgeglichen würden. Die Königin ſprach durch einige freundliche, liebevolle 
Worte die Hoffnung aus, daß der jetzige Zwieſpalt baldigſt beigelegt werden wür⸗ 
de, und bei ihrer Abfahrt brachten ihr alle Anweſenden aus voller Bruſt ein drei⸗ 
maliges Lebehoch. Die Königin fuhr nicht durch die Stadt, fondern ſeitwärts 
vorüber nach dem Dorfe Gaarden, wo der Graf Reventlow v. Pretz fie. begrüßte. 
Als die Reiſe fortgeſetzt werden ſollte, war der Kutſcher des Grafen: Blücher-Al⸗ 
tona, gedrängt durch eine phyſiſche Nothwendigkeit, nicht ſogleich zur Stelle. 
Durch dieſe kleine Zögerung eraltirt und die allgemeine Aufregung nicht bedenkend, 
äußerte ſich der Graf hart gegen den Kutſcher, einen allgemein geachteten Bürger 
von Kiel. Der perſönlich beleidigte Mann nahm die Beſchimpfung ruhig hin, aber 
nicht die Menge. Der Sohn eines berühmten Profeſſors in Kiel ftellte den Gra⸗ 
fen zu Rede und fragte ihn, wie er ſich ſolcher Reden gegen einen ordentlichen 
Mann bedienen könne? Vicle Studenten und Bürger ſammelten ſich um den Wa⸗ 
gen und fuchtelten mit ihren Stöcken, ohne jedoch zu ſchlagen. Erſt als der Graf 
v. Reventlow vermitteln dazwiſchen trat und ihnen die Nähe der Königin in das 
Bewußtſein führte, verſchwanden die Stöcke, der Graf aber durfte auf Anfordern 
der Menge nicht vor der Königin fahren, ſondern mußte warten, bis dieſelbe vor: 
gefahren war. J. M. der Königin wurde ein einſtimmiges dreimaliges Hoch ge⸗ 
bracht. Wäre die Königin nicht gegenwärtig geweſen und der Graf v. Revent⸗ 
low nicht dazwiſchen getreten, ſo möchte die Scene für den Grafen Blücher höchſt 
unangenehm geendet haben. — Eine merkwürdige und ſeit vielen Jahren nicht vor⸗ 
gekommene Erſcheiuung find die Lemminge, die nordiſchen Waſſerratten, welche in 
dieſen Tagen die kleine Inſel Aaroe im Amt Hadersleben eingenommen haben. 
Millionen dieſer Thiere haben das kleine, nur von 36 Familien bewohnte, Eilaud 
überſchüttet und verzehren Alles, Kartoffeln, Korn und Heu, ſelbſt die Wurzeln 
der Bäumen. Aus ihren Vorrathskammern hat man das Korn ſcheffelweiſe wie⸗ 
der ausgegraben. Bereits nähern ſich dieſe Thiere den Menſchen. 
Schwerin. — Unfere Regierung will der diesjährigen Ständeverſamm⸗ 
lung einen Geſetzentwurf wegen Einführung des Preußiſchen Münzfußes vorlegen. 


Hamburg den 18. Sept. Am vorigen Montag fanden auf Rothenburgs⸗ 


ort tumultuariſche Scenen ftatt, indem ſich dort 154 Arbeiter der Staatswaſſer⸗ 
kunſt einfanden und von dem Aufſeher Arbeit und Arbeitsſtellen verlangten. Der 
Aufſeher war ohne Inſtruktion und die Leute bewieſen, daß fie engagirt ſeien, alſo 
auch Geld erhalten müßten. Die wirklich angeftellten Arbeiter kamen dem Aufſe⸗ 
her zu Hülfe und es entſtand nun eine Schlägerei „bei welcher die Arbeitsgeräthe 
zerſtört, die Lebensmittelvorräthe geplündert und mehrere Tonnen Bier zertrüm⸗ 
mert wurden. Mit Mühe gelang es der Polizei „die Ruhe herzuſtellen. Nach⸗ 
mittags aber begann der Auftritt von Neuem. Mehfere der Rädelsführer ſind 
verhaftet worden, doch hat die Regierung auch die Unternehmer, welche die Arbei⸗ 


ter engagirt hatten, angehalten, denſelben ihren Lohn von etwa 400 Mark (200 


Thlr.) auszuzahlen. — Der Dr. F. Schuſelka erklärt in unſeren Zeitungen, daß 
er Augenzenge der Vorfälle in Nortorf war, und geſehen habe, wie der Infanterie⸗ 
Major Czersli in eigener Perſon das Kavallerie-Manöver in der Verfolgung der 
Fluͤchtigen mitmachte und dabei durch den zurückgeſchobenen Eiſenbahnzug mit ab⸗ 
geſperrt wurde. 

Braunſchweig den 19. Sept. 
Schleswig⸗Holſtein-Adreſſen vorbereitet. 
litair ſind noch nicht eingetroffen. 

Frankfurt a. M. Die Montagsgeſellſchaft hat beſchloſſen, den hieſigen 
G.⸗A.⸗Verein zu der Erklärung zu veranlaſſen, daß der dieſſeitige Abgeſandte zu 
der Verſammlung in Berlin, Schoͤff du Harnier, als er für die Ausſchließung des 
Dr. Rupp ſtimmte, nicht in dem Sinne des hieſigen Vereins geſtimmt habe. 


O e ſter reich. 

Wien den 17. Sept. Geſtern Nachmittag iſt Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau 
Großfürſtin Helene von Rußland mit ihren beiden Töchtern, den Großfürſtinnen 
Marie und Katharina Kaiſerl. Hoheiten, auf dem Dampfboote „Sophie“ von 
Linz hier angekommen. Auf demſelben Dampfboote trafen auch Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Luitpold von Bayern und Ihre Hoheit die verwittwete Frau Herzo⸗ 
gin von Naſſau, Schweſter Ihrer Kaiſerl. Hoheit, der Frau Großfürſtin Helene, 
hier ein. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat die vacante Inhabers - Stelle des Infanterie⸗ 
Regiments Marpaſchy dem Großfürſten Michael verliehen. — Bei der geſtern 
auf der Simmeringer Haide vor Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfür⸗ 
fen Michael ſtattgefundenen Production, wobei die Mörſer „ Haubitz⸗, 
Rikochet⸗ (vom Bombardier « Corps bejegt) und Demontir- Batterien auf 
dem Ravelin, und zwei Fuß- und eine Kavallerie: Batterie (vom Aten Feldar⸗ 
tillexie-Regiment beſetzt) auf die aufgeſtellte Blanke ſpielten, gab Se. K. H. der 
Großfürſt mit Staunen über die Vollkommenheit dieſer Waffe ſeine größte Juftie⸗ 
denheit zu erkennen. — Nach Berichten aus Gratz vom 13. und 14. hatte Se. 
K. H. der Erzherzog Johann die Reiſe in das Preuß. Lager wegen einer unerwar⸗ 
tet ihm zugeſtoßenen Unpäßlichkeit nicht antreten können, aus demſelben Grunde 
hat Se. K. H. zum allgemeinen Bedauern der Eröffnung der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Gratz ebenfalls nicht beigewohnt. Es hieß, es ſei deshalb der in 
Prag reſidirende Erzherzog Karl Ferdinand beſtimmt worden, den Erzherzog Jo⸗ 
hann, als Kaiſerl. Commiſſair, im Preuß. Lager zu erſetzen. Unſere Börſe 
hat ſeit zwei Tagen eine freundliche Phyſiognomie, indem von Herrn Kübeck die 
Zuſicherung ertheilt wurde, daß er abermals einen Credit von einigen Millionen 
bewilligen wolle, um der bedrohlichen Geld⸗Kriſis Einhalt zu thun. Es heißt, es 
ſollen bei der Bank Eiſenbahn⸗Aktien zu z des Preiſes als Depot für Vorſchüſſe 
angenommen werden dürfen. Wir halten dieſes Mittel abermals für ein Palitiv, 
das nur geeignet iſt, die momentane Kriſis zu beſchwichtigen. f a 

Von der Galliziſchen Grenze den 12. Sept. (Spen. Ztg.) Der 
Erzherzog Ferdinand von Eſte, ehemaliger Gouverneur von Galizien, hat über 
ſein Beſitzthum in der Gegend von Lemberg vekfügt. Seine Landwirthſchaft in 
der Nähe der Hauptſtadt und überdies ein ſehr beträchtliches Capital hat er den 
Jeſuiten geſchenkt. Niemand von ſeiner zahlreichen Dienerſchaft wurde vergeſſen 
und alle ſind auf feinen zahlreichen Herrſchaften untergebracht worden. — Der 
Oeſterreichiſche Beobachter erklärt die von uns berichteten, bei Wielka Dubitza im 
Tarnower Kreis vorgefallenen Bauernbewegungen für leichtſinnig erfunden, da es 
fein Schloß Wolga gebe. Die Namensverwechslung mit Wielka iſt wohl verzeih- 
lich und wir laſſen uns dieſe Berichtigung gern gefallen, da der Oeſterreichi⸗ 
ſche Beobachter dadurch veranlaßt worden iſt, den Schleier über die neueſten Um⸗ 
triebe in Galizien etwas zu lüften. Im Uebrigen haben wir unſere Berichte aus 
Mittheilungen von Augenzeugen geſchoͤpft und können deshalb kein Jota davon 
zurücknehmen. — Die in der neueſten Zeit von Sr. M. dem Kaiſer verliehenen 
Gnadengeſchenke an die „treuen Vaterlands. Vertheidiger“, wie ſich die Bauern im 
Tarnower Kreis nennen, haben einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Die Er⸗ 
richtung einer Gendarmerie wird unverzüglich erfolgen. si 

Aus Oeſterreich. — Viel Aufſehen beſonders im den Kreiſen der Ariſtokra⸗ 
tie macht hier die Brochüre „Briefe einer Poluiſchen Dame. Der Autor iſt viel⸗ 
leicht weder ein Pole noch eine Dame, jedenfalls aber mancher umſchleierter Ver⸗ 
hältniſſe wohl kundig, und mit keckem Style und entſchiedenem Ausdrucke an Din⸗ 
gen herumtaſtend, die mit dem Schmetterlingsſtaube und dem Moder nur das 
gemein haben, daß ſie keine rechte Berührung ertragen. Das Werk iſt ſtrengſtens 
verpönt, wird jedoch um ſo begieriger aufgegriffen. 

Frankreich. 

Paris den 18. Sept. Der Hof hat ſich geſtern von St. Cloud auf einige 

Tage nach Ferté Vidame begeben. f 


Auch in unſerm Lande werden jetzt überall 
Die Bundes⸗Inſpectoren für unſer Mi⸗ 
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Seit eihrigen Tagen ſchon iſt das Gerücht verbreitet, das Englische Kabinet 
habe in der Spaniſchen Vermählungs⸗ Angelegenheit eine ſehr energiſche Note ge⸗ 
gen die Verbindung des Herzogs au Montpenfier mit der Infantin Maria Luiſa 
an die Franzöſiſche Regierung gerichtet. Die Preſſe glaubt aus ſicherer Quelle 
erklären zu können, daß dleſes Gerücht jedes Grundes entbehre. Die Abreiſe des 
Herzogs von Montpenſter nach Madrid, fügt dies Blatt hinzu, ſei auf den 25. 
oder 28. d. M. definitiv feſtgeſetzt, und der Umſtand, daß der Hof nach Ferte 
Vidame abgegangen ſei, ſo wie daß der Miniſter des Junern gleichfalls Paris auf 
Urlaub verlaſſen habe, beweiſe, wie in den höheren Regionen der Regierung durch⸗ 
aus keine zweifelhafte Frage von ernſter Bedeutung gegenwärtig vorliege. 

Das Journal des Débats hat Nachrichten aus Rom bis zum Sten d. 
erhalten. Man meldet, daß der Papſt am Morgen dieſes Tages den Dispens 
für die Vermählung der Königin von Spanien mit ihrem Vetter, dem Jufanten 
Don Francisco de Aſis unterzeichnen ſollte. Ein außerordentlicher Courier wird 
dieſen Dispens ſofort nach Madrid bringen und wahrſcheinlich am 17. oder 18. 
in jener Hauptſtadt eintreffen. N b 

Die bedenkliche Lage, in welche die Dinge in Marokko durch die Pläne und 
Umtriebe Abd el Kader's und feiner Anhänger zu kommen drohen, ſchien die Noth: 
wendigkeit einer baldigen Franzöſiſchen Invaſion in Marokko außer Zweifel zu ftel- 
len. Die miniſterielle Epoque bringt jedoch über die Marokkaniſche Frage einen 
Artikel, welcher ganz das Gepräge der Juſtemilieu⸗Ideen hat, die ſeit 1830 in 
Frankreich vorgeherrſcht. Die Epoque geht von der Anſicht aus: wenn Frank⸗ 
reich für den Kaiſer Abd el Rhaman intervenire, fo werde es gerade dadurch die⸗ 
fen Herrſcher allen Einfluſſes auf die muſelmänniſche Bevölkerung verluſtig machen, 
und andererſeits würde eine völlige Neutralität Frankreichs den Emir Abd el Ka⸗ 
der in deſſen Uſurpations- Projekten nur ermuthigen können. Das minifterielle 
Blatt ſchlägt demnach ein eigenthümliches Juſtemilieu⸗Mittel vor, nämlich eine 
Art mobiler Obſervations-Armee. Es ſagt: „Der Kaiſer hat uns immer das 
Recht zugeſtanden, und Niemand könnte uns nach dem, was ſich zugetragen, die⸗ 
ſes Recht ftreitig machen, auf das Marotkauiſche Gebiet felbft vorzugehen, um 
daſelbſt alle unſerer Hetrſchaft (in Algerien) feindlichen Zuſammenſchaarungen zu 
bekämpfen. Wenn der Augenblick dazu gekommen ſein wird, könnte nichts uns 
hindern, an der Grenze mehrere mobile Kolonnen aufzuſtellen, die in ſolcher Weiſe 
organiſirt wären, daß ſie ſchleunigſte Einfälle auszuführen: vemöchten, um unſe⸗ 
ren Feind überall, wo er ſich in der Nähe unſerer Grenze feſtzuſetzen verſuchen 
würde, zu treffen. Dieſe Kolonnen würden dann, bei der Zerſtörung der vers 
ſchiedenen Operations⸗Baſen Abd el Kader's mit eben fo großer Beharrlichkeit ver- 
fahren, als dieſer auf die Wiederſtellung derſelben verwenden würde. In ſolcher 
Weiſe unabläſſig bedrängt und bei allen ſeinen verſchiedenen Verſuchen geſtört, 
würde er alle feine Projecte ſowohl gegen Algerien, wie auch gegen den Kaifer 
ſelbſt ſcheitern ſehen.“ e NE 

Das Journal des Débats bemerkt über den jetzigen Stand der Unterneh⸗ 
mung, die Landenge von Panama zu durchgraben: „Jedesmal, wenn dieſe An⸗ 
gelegenheit einen Schritt vorwärts gemacht zu haben ſcheint, tritt wieder ein neuer 


Zwiſchenvorfall ein, welcher den Abſchluß derſelben auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


So erfährt man in dieſem Augenblicke, daß auf der einen Seite der Agent einer 
Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Geſellſchaft, welche dieſes ſchöne Werk projektirt, über die 
Hanptbedingungen des Abſchluſſes ſich mit der Regierung von Neu-Granada ver- 
einigt hat; dagegen auf der anderen Seite, daß die Landenge auf dem Punkte 
ſteht, von einem neuen Kriege verheert zu werden. Der General Flores, wel⸗ 
cher lange Zeit Präſident der Republik Aequator war und dann feine Macht ver: 
lor, befindet ſich nämlich in Spanien und trifft ziemlich bedeutende Rüſtungen, 
um ſeine Macht wieder zu erobern. Er hat eine kleine Armee angeworben, welche 
aus Spaniern und Irländern, welche ihm ſein Adjutant, Oberſt Wright zuführte, 
angeworben. Er hat eine kleine Flotte ausgerüſtet, und er trifft nun ſeine Vor⸗ 
bereitungen, damit die Spaniſche Halbinſel zu verlajjen. Um nun den Hafen 
Guayaquil, mit welchem die Republik Aequator an den ſtillen Ocean ſtößt, zu 
erreichen, ohne den Umweg um das Cap Horn zu machen, hat er erklärt, es 
ſei feine Abſicht, die Landenge von Panama zu überſchreiten. Das wäre aller 
dings für ſeine Unternehmung viel bequemer. Aber die Regierung von Neu-Gra⸗ 
nada, zu welcher das Land zwiſchen Chagres, am Atlantiſchen Ocean und Pa⸗ 
nama, am ſtillen Ocean, gehört, verweigert, ihm den Durchzug zu geſtatten, und 
kann ihm auch wirklich den Durchzug nicht erlauben, ohne wieder Feindſeligkeiten 
mit der Republik Aequator herbeizuführen, und die Zwiſtigkeiten zwiſchen den vers 
ſchiedenen Theilen der Republik Columbia wieder hervorzurufen. Aber der Ges 
neral Flores beharrt auf ſeiner Anſicht. Er ſagt, er werde von der Spaniſchen 
Regierung unterſtützt, und fo ſcheint es auch. Dies vermehrt feine Zuverſicht, 
aber verdoppelt auch den Widerſtand der Regierung von Neu-Granada. 
Gen utekr de Marſeille will wiſſen, daß der jetzige Kriegs⸗Miniſter, 
b de St. Von, feinen Poſten niederzulegen im Begriff ſtehe, und daß 
Graf de Hautpoul ihm zu folgen beſtimmt fet. 
Der Courier f 8 N 
rangais ſchreibt, daß feit der Veröffentlichung der Spas 
niſchen Doppelheirath eine gewiſſe Kälte zwiſchen dem König von Neapel und dem 
Franzöſiſchen Gonvernement ſichtbar geworden, was wohl daher entſtehe, daß die 
Kandidatur des Grafen Trapani trotz feierlicher Verſprechungen ſpäter aufgegeben 
worden ſei. Man ſol dem Französischen Geſandten zu Neapel recht verftänblich 
feine Unzufriedenheit über dies Benehmen ausgedrückt haben. 
Aus einer Mittheilung, die auch das Journal des Debats aufnimmt, geht 
hervor, daß der Herzog von Montpenfier zwiſchen dem 1. und 4. Ottober in Ma⸗ 


dird eintreffen und die Doppelvermahlung am 10. Oktober ftattfinden wird. Zu 
der letzteten wurden in Madrid große Vorbereitungen gemacht, während in den 
Zeitungen der Krieg über die erledigte Frage noch lebhaft fortgeführt wird. 

In Vincennes macht man gegenwärtig Verſuche mit einem Geſchütz, das man 
vollſtändig auseinander nehmen kann und deſſen Rohr ſogar aus drei Theilen be⸗ 
ſteht, Das Geſchütz iſt in 3 Minuten zuſammen zu ſtellen und leiſtet dann eben 
ſo viel als ein anderes. 8 

Die Theuerungs⸗Unruhen dauern noch fort und faſt überall ſind es nur die 
Weiber, welche ſich mit rebelliſchem Geiſte der Kornausfuhr entgegenſtellen. An 
mehteren Orten haben nun auch dir gerichtlichen Verhandlungen über dieſe Unge⸗ 
ſetzlichkeiten begonnen. In Chateau Chinon find bereits 8 Perſonen zu 1 bis 8 
Monaten Haft verurtheilt worden. 5 265 

Mit Intereſſe vernimmt man, daß in Tamatawe auf Madagaskar gegenwär⸗ 
tig ein Franzoſe zu hohen Ehren gelangt iſt. Im J. 1817 ging nämlich ein 
Brauer, Lepellier aus Calais, nach jener Stadt, und erwarb ſich durch eine 
Schlächterei und Pökelei ein ſo bedeutendes Vermögen, daß ihm die Königin Man⸗ 
jaka Ranavalo ihre Tochter zur Ehe gegeben hat. 

e } 

Paris ben 17. Sept. Die Regierung hat nachſtehende telegraphiſche Dir 
peſche erhalten: a a 

Madrid den 14. Sept. Die Cortes haben ſich heute verſammelt. Das 
Miniſterium hat ihnen die Vermählung der Königin und der Infantin mitgetheilt. 
Die Botſchaft iſt ſehr gut aufgenommen worden. Es wurde eine Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion ernannt, die ganz aus miniſteriellen Deputirten beſteht. Madrid ift 
vollkommen ruhig. 

Der Engliſche Geſandte hat eine Note an den Miniſter⸗Präſidenten gerichtet, 
übrigens noch keine neuen Vorſchriften aus London empfangen. 

Geſtern wurden abermals zwei Blätter mit Beſchlag belegt, weil ſie die Mont⸗ 
penſierſche Heirath anfochten. i 4 

Ein Königliches Dekret verfügt die völlige Auflöſung der Provinzial-Batail⸗ 
lone; dagegen wird eine Reſerve-Armee gebildet, die aus 16 Regimentern, zu 
3 Bataillonen beſtehen ſoll. Jedes Bataillon zählt 600 bis 650 Mann. Die 
Offiziere und Unteroffiziere der aufgelöſten Provinzial⸗Milizen ſollen vorzugsweiſe 
in dieſer Reſerve angeſtellt werden. 1 h 

Die letzten Mittheilungen über das Wiedererſcheinen karliſtiſcher Banden in 
Catalonien werden durch das Journal des Débats beſtätigt. 

Zu Madrid ſcheint man den karliſtiſchen Bewegungen in Gatalonien nur gerin⸗ 
gen Werth beizulegen und durchaus keine ernſtlichen Beſorgniſſe darüber zu hegen, 
da man weiß, daß die Karliſten unter ich ſelbſt geſpalten find, an ein energiſches 
Zuſammenwirken der ganzen Partei alſo kaum zu denken iſt. Nur das Ausblei⸗ 
ben oder verſpätete Eintreffen der Poſten aus Aragonien und Catalonien hatte bei 
Manchen zu Madrid einige Unruhe erregt. Man glaubt aber, dieſen Umſtand 
ganz einfach durch das Austreten der in Folge der ſtarken Regengüſſe, welche in 
der letzten Zeit gefallen waren, in jenen Gegenden faſt überall zu einer außeror⸗ 
dentlichen Höhe angeſchwollenen Flüſſe und Bäche erklären zu können, wodurch 
der Uebergang über dieſelben höchſt ſchwierig, wo nicht unmöglich gemacht wird, 
Derſelbe Umſtand hemmte in den letzten Tagen auch die regelmäßige Poſtverbindung 
zwiſchen Barcelona und der Franzöſiſchen Gränze, da der kaum zwei Stunden von 
Barcelona fließende Beſos gleichfalls zu einer außerordentlichen Höhe angeſchwollen 
war, und der Uebergang daher nur mit Mühe und ſelbſt mit Gefahr bewerkſtelligt 
werden konnte. Brücken aber ſind bis jetzt eine in Spanien überall noch wenig 
bekannte Sache. 

Du et est. 

Konſtantinopel den 9. Sept. Die neueſten über Trapezunt eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten aus Teheran reichen bis zum 19. Auguſt. In den erſten Tagen 
dieſes Monats hatte die Cholera daſelbſt mit großer Heftigkeit gewüthet und täg⸗ 
lich 2 bis 300 Opfer hingerafft, unter welchen ein Sohn des Schahs, der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten Mirza Abul Haſſan Chan, der Polizeidirek⸗ 
tor Allah werdi Bey und ein Dolmetſch der Engliſchen Geſandſchaft genannt werden 5 
doch war die Seuche in Teheran bereits ſehr in Abnahme, und hatte dort die Rich⸗ 
tung gegen Tebriz genommen, indem ſie ſich in der dazwiſchen gelegnen Stadt 
Kasbin äußerte, wo ſie aber nur geringe Sterblichkeit veranlaßte und plötzlich die 
eutgegengeſetzte Richtung gegen Südoſt nach Iſpahan nahm, als wenn fie nach 
Oſtindien heimkehren wollte. — In den Verhältniſſen der Erzerumer Conferenz 
war bezüglich des neuerlichen unangenehmen Vorfalls mit dem Bevollmächtigten 
Mirza Tathi keine neue Phaſe eingetreten, und man glaubt nicht an die Abberu⸗ 
fung des letzteren. — 


Vermiſchte Nachrichten. 

An Profeſſor Falk hat man, wie die B. Zeitung aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein vom 17. Sept. ſchreibt, die Zumuthung geſtellt, die mehrfach erwähnte 
Schrift für das Recht der Herzogthümer, die er, wie der König vernommen, her⸗ 
auszugeben Willens ſei, vor der Schleswigſchen Ständeverſammlung nicht erſchel⸗ 
nen zu laſſen, weil dieſelbe eine Brandfackel fein könne. Hr. Falk hat erwidert, 
daß nicht er allein, ſondern mehre Lehrer der Kieler Univerſität ſie herauszugeben 
beabſichtigten und er deshalb das Verſprechen nicht ertheilen könne. 

In Schleswig- Holſtein wird folgender „Dank an die freundge⸗ 
ſinuten Deutſchenz aus Schleswig⸗Holſtein“ untetzeichnet: 

„Wenn ſo viele deutſche Männer uns brüderlich die Hand reichen, wenn in 
allen deutſchen Gauen die Herzen für unſere Heilige Sache theilnehmend ſchlagen: 
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fo wollen wir ihnen mit fefter Zuverſicht freudig entgegenrufen: Ja! wir find, wir 
bleiben Deutſche. Fern ſei von uns, die däniſche Nation zu ſchmälern; die Ge⸗ 
ſchichte zeugt von ihrer Tapferkeit, und wenn fie von Vaterlandsliebe für Däne⸗ 
mark erglüht, fo können wir ſolches nur ehren; aber ein gleich mächtiges Gefühl 
kettet uns, das deutſche Volk, an das gemeinſame Vaterland, an Deutſchland; 
und ſelbſt Jahrhunderte des Verbandes mit Dänemark vermögen unſere Nationa⸗ 
lität nicht zu erſticken. Will daher Dänemark in maßloſer Willkühr befehlen, was 
wir fein, was wir denken und fühlen ſollen; will es unſere deutſche Nationalität 
erdrücken, fo empört ſich unſer Inneres dagegen, und tröſtend und erhebend iſt es, 
wie der Ausdruck ſolcher Empfindung ſein hundertfältiges Echo bei den deutſchen 
Brüdern findet, denen wir unſern wärmſten Dank hiermit freudig darbringen. 
Deutſchland ſteht kraͤftig und geachtet da, von einer einzigen, mächtigen, durch 
Sprache und Geſinnung verbundenen Nation bewohnt, aber im Innern ſind ihre 
Wohnſtätten durch Gränzmarken getrennt und nach außen von Nachbarn umgeben, 
deren ſchwankendes Wohlwollen beſonnene Vorſicht erheiſcht. Schon mehr wie 
eine Vorhut iſt gefallen; wie könnte man daher gleichgültig zuſehen, daß der Wall, 
der Deutſchland nach außen deckt, auch auf dieſex Seite zerſtört würde? Die deut⸗ 
ſche Eiche breitet ſich in kräftige Aeſte aus, und auf jedem Aſte prangt eine Krone; 
der Abbruch eines einzigen Zweiges ſchändet den edlen Stamm; das fühlt die deut— 
ſche Nation; darum ſteht ſie bei uns, und wir ſtehen zuſammen. Laſſet uns alſo 
immerdar Treue halten, einmüthig deutſche Fürſten und deutſche Völker, das Recht 
wird ſiegen, eben weil es recht und weil es ſtark iſt. Gott mit uns.“ 


Aus dem Städtchen Ochtrug, im Regierungs Bezirk Münſter, wan⸗ 
derten jetzt wiederum 120 Menſchen nach Amerika. Das iſt aber noch nichts 
gegen das Hannoverſche Städtchen Bentheim, aus dem 400 Mann nächſtens 
das Weite ſuchen werden. 0 

In der Irren-Anſtalt Liebenthal ſind Zwangsjacken, Sturzbad sc. abge⸗ 
ſchafft, und dagegen eingeführt: gepolſterte Zimmer, die nach Umſtänden ganz 
finfter gemacht werden konnen. ’ 

Am 9. d. war in Graudenz ein Turnfeſt, welches zu einem wahren Volks⸗ 
feſt geworden iſt, indem der größte Theil der Bewohnerſchaft daran Theil nahm. 

Bei den, bei Gelegenheit der Bauten in Dirſchau vorgenommenen Nach⸗ 
grabungen iſt eine wahre Fundgrube von intereſſanten Alterthümern entdeckt wor⸗ 
den. Wir hoffen, bald Näheres darüber mittheilen zu können. 

Ein Neger ſoll kürzlich im Diamantenbenbezirke von Bahia einen rohen 
Diamanten gefunden haben, der beinahe zwei Loth wog und etwa 300,000 Tha⸗ 
ler werth war. Der Finder hat ihn für 35 Pf. Sterling verkauft. 

Die Preußiſche Brigg „Königin“ wollte in Swinemünde bei hoher See ohne 
Lootſen einlaufen, gerieth aber auf die Riffe der Weſtmoole und war vor Abend 
gänzlich verſunken. 

Ein Ungariſches Blatt theilt einen Theaterzettel aus Szigeth mit, an 
deſſen Schluß es heißt: Erſter Platz nach Belieben der hohen Gönner. Zweiter 
Platz, nach Vermögen der Beſucher. Dritter Platz, ſoviel Jeder will. Anfang, 
ſobald ſich das Publikum in hinreichender Anzahl einfindet. 


Bi GE. S. an 
Marie Ewald's Kochbuch 


für Preußiſche Hausfrauen. 
Eine faßliche und vollſtändige Anweiſung 
zur Bereitung der einfachſten wie der zu— 
ſammengeſetztern Speiſen aller Art. 
Königsberg. Verlag von E. H. Man: 
e 


orf. 
Preis: gebunden 25 Sgr., elegant gebunden 1 Thlr. 
Wenn ein neues Kochbuch die große Zahl der ſchon 
vorhandenen vermehrt, fo kann man mit Recht for: 
dern und erwarten, daß es zu manchem guten Alten, 
auch etwas Neues bringe, und daß es irgend einen 
characteriſtiſchen Vorzug vor allen geltend mache. 
Marie Ewald's Kochbuch, dieſen Anforderun- 
gen entſprechend, hofft feine Vorgänger durch prak- 
tiſche Brauchbarkeit aller aufgeſtellten Kochrecepte, 
durch Wohlfeilheit der dazu erforderlichen Mittel, 
und durch Schmackhaftigkeit der danach bereiteten 
Speiſen und Getränke zu übertreffen. Es ſei allen 
ſparſamen Wirthinnen daher beſtens empfohlen. 


Bekanntmachung. 
Stargard = Pofener 
Eiſenbahn. 


Die nach dem Beſchluſſe unferer letzten Generals 
Verſammlung vom Sten Mat c. angeknüpften Vers 
handlungen wegen Betheiligung des Staats bei un⸗ 
ferem Unternehmen haben im Weſentlichen zu dem 
Reſultate geführt, daß der Staat bereit iſt, 

a) jetzt ſchon den ſiebenten Theil des geſammten 

Actien-Capitals zu erwerben, 

b) eine Zinsgarantie von 34 3, jedoch nur bis zu 
einem Zuſchuß von 23 $ aus Staats⸗Kaſſen zu 
übernehmen, ſo daß ein bleibender Ertrag von 
34 9 geſichert iſt, fo lange nicht die Rente aus 
dem Bahnbetrieb unter 1-5; 8 ſinkt, 

c) die Zuſicherung zu geben, daß alle Erträge ſei⸗ 
ner eigenen Actien nur zum Ankaufe der in den 
Händen des Publikums befindlichen Actien, 
event. zum Pari⸗Courſe nach vorgängiger Aus- 

looſung, verwandt werden ſollen. 

Wir berufen demnach die Actionaire unſerer Geſell⸗ 
ſchaft zu einer außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung auf d ö 

Donnerſtag den 22ſten Oktober c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im hieſigen Börſen⸗ 

hauſe, 8 

zum Zwecke der näheren Mittheilung über die vor⸗ 
ſtehend angedeuteten Bedingungen der Betheiligung 
des Staats bei unſerem Unternehmen, der Geneh⸗ 
migung der dadurch nöthig werdenden Abänderungen 
unferes Statuts und der Beſchlußnahme über die 
weitere Ausführung unſeres feit länger denn Jahres- 
friſt begonnenen und fortgeführten Werkes 

Berechtigt zum Erſcheinen und hiermit eingeladen 
find alle Mitglieder unſerer Geſellſchaft, zur Theils 
nahme an den Beſchlüſſen befugt, diejenigen, welche 
wenigſtens 10 Actien eigenthümlich beſitzen (§. 25. 
des Statuts) und ſich darüber vorſchriftsmäßig legi⸗ 
timiren. Dieſe Legitimation erfolgt durch Vorlegung 


der auf des Erſcheinenden Namen lautenden oder 
rechtsgültig auf ihn übergegangenen Quittungsbogen 
und durch Abgabe etwaiger Vollmachten, letzterer 
innerhalb der durch das Statut vorgeſchriebenen 
Grenzen. Sie wird an den, der General Verſamm⸗ 
lung voraufgehenden beiden Tagen, und — indeß 
nur für Zureiſende in der Morgenſtunde des Tages 
der General» Berfammlung ſelbſt bis zum Beginn 
derſelben — in dem hieſigen Geſchäfts-Bureau der 
Geſellſchaft, gr. Domſtraße No. 792., durch Com- 
miſſarien aus unſerer Mitte geprüft, und durch Er⸗ 
theilung von Eintritts- und Stimmkarten anerkannt 
werden. Die zu producirenden Quittungsbogen, 
auf welche dergleichen Karten ausgereicht worden ſind, 
werden dem Präſentanten, mit einem Stempel ver> 
ſehen, ſofort zurückgegeben. Auf Quittungsbogen, 
welche dieſen Stempel bereits tragen, 
Stimmkarten verabfolgt. 

Unſere Einladung gilt auch denjenigen Actionai⸗ 
ren, welche dienlich erachtet haben, die Erklärung 
ihrer Mitgliedſchaft, die fie durch Unterzeichnung der 
Quittungsbogen abgegeben haben, auf eine oder die 
andere Weiſe zu widerrufen, da wir dieſen Wider- 
ruf als unbegründet betrachten. Erſcheinen ſie nicht, 
fo müſſen die allgemeinen Beſtimmungen des Statuts 
rückſichtlich der Verpflichtung der Ausbleibenden durch 
die Beſchlüſſe der Erſcheinenden wider ſie in Anwen⸗ 
dung kommen; erſcheinen fie aber, und üben fie ihre 
Rechte als Geſellſchafts-Mitglieder aus, fo halten 
wir uns zu dem Schluſſe berechtigt, daß ſie auch 
ihre Verpflichtungen als ſolche wiederholt anerkennen. 
Stettin, den 17. September 1846. 


Der Verwaltungs-Rath. 
Heegewaldt. Arnold. Bachhuſen. 


Wer an die für den Jo ſeph von Raſzewski 
der ehemaligen Kriegs- und Domainen-Kammer zu 
Kaliſch mit 4500 Kthlr. beſtellte, auf Strzal⸗ 
kowo Rubr. III. No. 6. eingetragene Kaution und 
an das Hypotheken-Dokument Anſprüche zu haben 
vermeint, möge ſich bei mir oder bei den Eigenthü⸗ 
mern des Guts unverzüglich melden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1846. 

Krauthöfer, Juſtiz-Commiſſarius. 


Wer an die auf das hieſige Grundſtück, Walliſchei 
No. 100. Bubr. III. No. 1. für die Pilankie⸗ 
wiczſchen Erben eingetragenen 50 Rthlr. nebſt Zin⸗ 
fen, und an die Bubr. III. No. 2. für den Vicarius 
Lesniewicz eingetragenen 120 Rthlr. nebſt Zinfen 
annoch Rechte zu haben meint, hat ſich bei mir oder 
dem Eigenthümer des Grundſtücks zu melden. 

Poſen, den 31. Juli 1846. 

Krauthofer, Juſtiz-Commiſſarius. 


Auktion. 


Freitag den 25ſten September Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., verſchiedene ganz gute Möbels von 
Mahagoni- und Birkenholz, beſtehend in Sopha's, 
Tiſchen, Stühlen, Schränken, Spiegeln ꝛc., eine 
ane Bücher nebſt verſchiedenen anderen Gegens 
änden gegen baare Zahlung verſteigert werden. 


n ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


werden keine 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


Une gouvernante suisse, qui se trouve depuis 
plusieurs années à Fetranger desire se placer au 
plus vite; par preference dans une maison po- 
lonaise. — Elle enseigne le frangais et Fallemand 
par principe; la musique et les autres sciences 
necessaires a une Education distinguee. 

Si Fon veut des renseignements on prie de 
bien vouloir adresser les leitres chez Mr. k Doc- 
teur Hultsch & Fraustadt. 


Vom 25ſten September ab wohne ich im 
Grätzſchen Haufe, Friedrichsſtr. No. 18. 2 Tr. hoch. 
Der Regierungs⸗Baukondukteur, Baumeiſter 
Gottgetreu. 


Von jetzt ab wohne ich im neuen Hauſe des Kauf⸗ 


mann Herrn Barleben in der Gerberſtraße Par⸗ 
terre links. 


Falbe, Maurermeiſter. 
rr e rer 

In dem Haufe hieſiger Wilhelms = Straße 
No. 18. ſind in der Bel⸗Etage 2 bequem und 
ſicher gelegene Stuben, auf Erfordern nebſt 
einer Domeſtikenkammer, zu vermiethen. 
Anfrage bei dem Wirth. 


Eine möblirte Stube, ſehr angenehm gelegen, 
und eine kleine Familien-Wohnung ſind billig zu 
vermiethen und gleich zu beziehen Königsſtr. No. 1. 

i i Hildebrand. 


' „ 

Nicht zu überſehen! 
Das beſte doppelt raffinirte Rüböl verkaufe 
ich das Pfund zu 4 Sgr. 4 Pf., bei größerer 
Abnahme noch billiger. 

Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz-Ecke No. 1. 
Befle Citronen à 1 Sgr. pro Stück bei 
J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


i Wildpret ll! 


+++ +++ 


Rehe, Hühner und Hafen bringt Freita 
den 25. d. M. nach Poſen N. 95 fre uns 
Heute Donnerftag den 24. Sept.: 


Friſehe Wurſt und Sauerkraut, 


demnächſt Tanzvergnügen, wozu ergeben? einladet 
H. Schulze, Gartenfiraft No. 4. 


Poſen, 
reis 


Getreide-Marktpreiſe von 
den 21. Sept. 1846, Km 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu Te Mz. 
dito 
Hafer. 
Buchweizen 
Erbſennn on. 
Kartoffeln .... ... 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
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